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®rfd)eini ctUe 14 ®uge. Beiträge werfrcn wow Iterlng her „Renter ;Pad)c", llewengnlle 9, entgegettge«er»tmejt.

Sattuar.

ganuar ift'ö, jebod) (ein Sdjnec
i3iegt auf gelb unb glurcn,
fjöchftenö, too im §ochge6irg
©tbt'ë bnOon nod) Spuren.
Slüeö anb're hat ber göt)»
©(iicEljcf) meggebtafen:
SBer ba fc£)litteln roitl, ber fann'ë
©ur auf grünem fRafen.

Januar ift'ö, bie Sonne fcljeint
So, mie fünft im SRärjen,
SieberfüHt, mie fonft im i'enj,
Sinb barum bie Ipeigen.
®ajj bie Siebe nicht ertifdjt,
©ibt'8 für ade gätfe,
— SSenn bie Sonne unterging, —
®ancingö unb aud) ©älle.

ganuar ift'8, ber ffarnebat
itommt nun glüdlich mieber,
pierrot ber ffßierrett'
Singt bie fdjönften Steber.
llnb gu Oftern finb fie bann
Sdjon ein glücflicf) Sßärdjen,
tleber'ä gafr, ba miffen fie'S :

„Siebe ift ein 9Rärd)en."

ganuar ift'ö, im §immet ge^t'ä
®runter roof)t unb brüber,
§err San(t iJSeter liegt im ©ett,
ftat ein f)ijjig gieber.
$)at er fid) bann abgefüllt,
SBirb'ê auch mieber fçhneien:
SBenn'3 audi im Slprilen ift,
Ober gar im SRaien.

SfUappetfdjlängli.

©
5Bie s'Scfjulljusbertfieli 31t nere Suppe*

fdjiifflc ctjo ifcf).

Sd)ull;usbertl;eli ^et e g'toieI;tige ©ötti gl)«,
ber ©meinsprejibänt. ©s l)et fed) gar grüsli
gmeint mit ii)m, beult e I)iibfd)ere unb gfchprä«
d)igere Sita l;et me jentume ttib g'djennt. 93öfi
SRiiter l;ei ätoar behauptet, mi müefj 00 bäm,
tooiter fägi, 3we §üüfe mad)e. Zber bas Çei
bene ©fiiefjl 00m SerU)eli für [ie ©ötti fe

Zbbrud) to. (Er ifd) gang usnehmcnb friittb«
led) gfi mit ihm, alii fine ©fd)roiifterti 3änte
l)ei nib gulte, was äs. 2Bemt er afbe 3"
©ertfielis Satter i b'Obcrfdjuel ifd) d)o Gd)tiel=
bfued) ntadje, fo l)et es il)m be ntüefje finge
ober uffäge unb be l)et er bljauptet, e Jones

Stimmli I)eig er no gar nie gf)ört unb ttadj
Jim llffäge t)ät es s' 3»9 ßunere Sdjaufpielere.
De §et er itjm be l)eimlid) es fjalbfränfli i

Sad gftedt. „Sägs bett anbete nib!" (jet er

il)tn g'd)iifd)e(et. Slbet l)etrje(), s' Serthcli ifd)
es KRöntfdjedjing gfi, noie alli aitbere unb Ijets
emel be gfeit unb ne bas frjalbftäntli gfpienjlet.
Das l)et natürlich ©ib gäl) unb bi fjei be

mängifd) ber SRuetter Söorroi'irf gmacfjt, baff
fie nib au e berige ©ötti überd)o t)eige.

S' ©crtl)cli ifd) jetjt s' letfdjt gofjr i

b'Sdfuel gange unb bo ifd) es ©mud) gfi,
bafj s' letfdjt ©utjoljt öppis ridjlidjer ttsgfalle
ifd), als bie oorf)erige. Das 3Reitfd)i l)et i
ber 58e3iel)ung ;alli ©erädjtigung für fd)öni
Sioffnige gl)a, ber ©ötti fjet il)ut îuintlid) op»
pis oomeite lleljtli abiitet. Das ifd) bu gttue
gfi, fût baf) fed) bas ©f)inb fafd) nümm gfpürt
l)et oor greub unb fieberhafter (Snoartig. Denn«
3UI110I ifd) ttämlidj Ueljrli be ito gait3 öppis
anbers ,gfi als ()ütigstags, too ites jebers
3roeuttlä}ferli, d)uin baf; es s' 39t (ennt,
eis am Slrm ume treit. Das Keljrli ifd) ernel

s' Dagesgefpräd) gfi im Sd)uell)uus, es jebers

l)et fed) mit cm ©ertljeli ufene guete guefj
gluegt 3' ftelle. „äRe d)a nie toüffe, ob es
eims nib au eiitifdj entlehnt." S' Sertfjeli
l)et fei e chli e ©itttbus übercljo uuber fine
©fdjwüftcrti. So ifd) ber îtBinter langfam ttor=
grüdt, b'3Biel)ned)t het gnadjet. TV TOuetter
l)et ei Schaft bftänbtg bfdjloffe gl)a, bert l)c<

mer mit aller Sift itib djöntte bri luege. S'
©ertl)eli ifd) bas ÏRol nib gtounberig gfi, es
überdjunnt ja fotoiefo s' fcfjöitft ©uetjahr hin
00 allnc 3äme. ©s het fd)toar3i ©tjrälli uf3oge
3unere Uhred)etti. Das tnuefj bod) be alles
parat fi, toenit ber ©ötti d)Uitnt. ©fo ifd) ber
2Bief)nad)tsobe d)0. ®' äRuetter (jet s' SBäuntli
grüftet gl)a unb mir alli ()«' toiebet bie glidje
fäligi greub empfunbe, uiie gäng, tuenn bas
[i'uhtenbe SBäumli ufern ®ifd) gftanbe ifd). ®cr
Satter l)st ufern fjjatmonium es iIBiel)ned)tslieb
gfpielt unb mir 1)«' gfnttge : ,,£>, bu fröhliche,
0 bu feiige..." unb roie no jebesmol, ifd)
eint bi baut üieb es fäligs imtets ffilüd uf-
gange, g glaub, au s' Sertl)eli 1)^' • Mm
SRomänt fis X(el)rli 90113 oergäffe gt)a. ®er
Satter I)«t fafd) geng ere 2Biel)ited)t be albe
e çhli gfpäfjiet. ©r (jet au bas 3Rol tuiebev
gfeit: ,,9Jtir hei tted) nüb ©toftes choline djaufe
l)iir, bir tuüfjt, es ifd) alls fiiür uitb i'tfes
iporttnonaie toitb uib größer. (Uber bir djeut
bert int ©ggc uuber bäm ®ued) luege, ob
jebes öppis fiubi." ®e ifd) be b' Sucdje
losgattge, Suebe unb DReitli l)«' f«<h ' bäm
©gge über il)te Sadje l)är ginadjt uitb gtoöl)m
led) ifch b' (Iebertafd)ig be oiel größer gfi,
als Itter bättlt 1)^' »ad) Satters Sebe. ®'
SRuetter unb ber Satter 1)" "üb gl)a, if)ri
9tuge h^i aber glid) gliidjtct ob ber greiib oo
iis allrie.

S' Scrtl)elis ©ötti ifd) a bäm Ulbe itib
d)0 gfi. ©s h^t feci) tröftet. ©t ifd) jo fdjo
mängifd) erft am 9leujal)r d)o. Ullfo mattet
nte no ne ÏBtid)e. ®ie 9Bud)e ifd) fd)itell uttte
gfi, bénit fie ifd) gättg bie Jdjöttfti gfi 00m
gan3e gol)r. fflti het a bene ffifdfenïline toohl
gtäbt, nti het d)önne go fd)little, ine h^t oor
eut 9teujphr es pat ®ag gerie gha unb b'
XRuetter l)ct ©l)iied)Ii gmad)t. i)as ifd) es

gefcljt gfi für iis, beim mir fi puntto Xleffe
nib oeruiöhnt gfi.

Ülm St)Ioefler 3obe, nach emene d)alte, biffige
®ag, djlopfets e ber üiire. ®' SOÎnetter ifd)

go ufntad)e. ®o fteit ®od)ter 00 s' Scrtf)elis
©ötti mit emette grofee ©f)orb oor ber ®üte.
®' SRuetter l)«ts gheifte iited)o tutb (jets i bi
fdjöneri Stube gfüehrt. 9Jtir h«c ' ber nfjere
Stube müefje blibe. 9lber bi bäm biird)gehenbe
©Ijachelofe (jets es Ofelod) gha uttb bert ifd)
iife i2aufd)erpofte gfi. îllfo h®' met is bert
ufpflaiigt. ®' ïRuetter unb s' Wlatie het uo
allem 9Rüglid)e bridjtet, minie uib 00s Ser«
tl)is ©uetjahr. Sie f)ci 2Bi ufgftellt gha uub
©hüedjli bellte. S' ffltarie ()«t « cljlei beroo
gitol). Iles ï)ets biied)t, es gang eil ©toigfeil,
bis es bä ©horb uspadi. ,,2Barunt I)®ï es
efoite grofje ttl)orb gitol) für bas Uehrli
3t)riiige ®as I)äts jo d)önne int Sai trage",
l)ei mir 311m Sertheli gfeit. „§e, es l)et bänt
no e 3»pfe brin. 91 ber bas toär entel be nit
nötig gfi, uienter afe es Uehrli überd)uunt."

91enblid), änblid), lüpfts ber ®ed)el. ,,3
l)ätt be bo ein Scrtl)eli fis ©uetjohr, mir het
bänft, toenns jclj us ber Schnei d)ömm, d)öntts
es bas bännc tue für fi fpäteri Usftür." ®ermit
nimmt es e grofji mädjtigi Suppcfdftifjle us ein
©l)ürb. ®u min ©ott, jetj hättet bir fölle
bas Sertl)eli gfel). ©s ifd) abtoed)felub tuif;
unb rot tuotbc, es het gfchlüdt unb gfdjliidt
unb b' ®rätte fi nint 3oorberft gfi. Du rüeft
ihm bu ito b' SOluetter, es föli fid) d)o be=

banfe. 2Bie nes fi Dan! oürebrösmet het,

uieifj i ito h«t uib, es ifd) entel fofort uiieber
life d)0 uitb ifd) i b' ©l)ud)i 3l)iitberft l)mbere
go briegge, bafj e Stei erbarmet l)ct.

S' SRarie ifd) bu gauge, es (j®t alltoäg
gmerft, baf; es mit fiv Sdjüfjle ttib grab e

gro^t greub gmad)t het- Der ©ötti h«t fine
älhjbcroöldjer ioal)rfd)inIed) gat: nüb 00 bäm
Het)rli gfeit gl)a, ^ets oillidd überhaupt itib
äntft gmeint. Uber eut ©ert()elt fi S8erel)rig
für bä ©ötti ifd) mit eint ältal furtgroiifd)t
gfi, es het nüb nte toelle ooit it)m ghöre unb
bie Sd)itfjle (jätt es ein liebfte oerfdjlage. 5Ra=

türlich fi mir (bfd)uiüfterti au uib grab fpn
gfi, mir hei u' il)nt bas Uel)rli füre3oge, toeitu
mer djöittte het uitb hets albe gfrogt, toeitu
b' Suppe ufe Difd) d)o ifd), obs tuell luege,
toas für 3pt bafj fig. Ober, es d)önn ja
b' Sd)üfjlc ahäitle a ftjiit ©hetteli, fi fig au
ruitb, uume c djlei gröffer. ©s ifd; guet gfi,
bafj s' Sertheli bu im grüe()lig bruf is s'
2BäIfd)e choline l)et, bcriuit het fid) and) fis
ßeib wäge bäm Uehrli tutb iifi Spottfudjt e

d)tei gleit. 9t. S.
©

3Bo fi) fi ö?
SBo ft) fi 0, bie altbefannte
llnb läbeöfrohe £öibln>®antc?

®'grou „SBreneli" bom ©uggiöbärg
Unb b'„$anälimamma" änetem Särg?

„Sntän^gi" Iaht fed) 0 nib ghöre,
3 fägenech, bag tuet nti ftöre!
groar het me gfeit, i rncië e8 fcho,

3 ftjgt 0 nib 3'flphig ehe

3 bö ©htapperlöiblt eho ga briete,
6t)g gptig motbe mit be ©fcbicljte. —
®8 ifch e Î», ö'ifch leiber mahr,
®och mill tni beffere baö 3»tU- — —
®'grou SBüethredh leiftet gmüfi am meifdhte;
9Rir meim-ere ga ©fellfchaft leiftc,
IjJlah ifch im ©htapperläubli gnue,
5CRi dja fedh gäbig brinn oertue.

®rum, chümet 9(tfi mieber härc
Unb machet ja nib länger j'cljääre.

®ui grou SB e h r b i.

©
©titer SKat.

Ißrofeffot Dr. ©od, ber ©erfaffer bes ©ud)es
,,©om gefuttben unb Iranien 5(Reiifd)eit", bas
feinergeit oiel Sluffehett erregte, war feinen !ßa=
tienteu gegenüber ooit gebiegeiter ©robheit.
©iites Dages faiu ber fe'hr reiche tutb fette
©entner Sdjuls 311 il)m uitb fagte: „9Bas hilft
gegen ©id)t, ôerr ©rofeffot?"

„ßebett Sie täglid) ooit 2 SRarl tutb oer»
bieiteit Sie fie!", war bes [d)lagfertigeit SRc»

bijitiers treffenbe Antwort.
*

$aubfd)tiftbcutung.

©in Slrgt hatte wät)reiib einer längeren SReife

feinen Zugehörigen eilten ©rief gefd)rieben. Da
XRutter unb ®od)ter biefeit jebod) nicht eut-
giffertt lottnten, ging bie ®od)ter 3ur bettad)«
barten Zpotl)c!e unb reichte beut Zpotl)e!er
bas „©esept". ©ad)beni biefet mit angeftrengter
Zmtsmiene bas Sdjriftftiid einige 3«it ftubiert
Ijatte, reid)te er es ber jungen Datitc guriief
unb fagte: „Das ift ïe.iit Uîegept. Dr. ©.
teilt mit, bafj er mit beut ©eun4U)r»3»gs ein«

trifft", worauf bie junge Dante läd)clnb er«
wiberte: „Dante! Das war ja gerabc bas,
was wir wiffen wollten."

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Kerner Moche", Ueuengalse î), entgegengenommen.

Januar.
Januar ist's, jedoch kein Schnee
Liegt aus Feld und Fluren,
Höchstens, wo im Hvchgebirg
Gibt's davon noch Spuren,
Alles and're hat der Föhn
Glücklich weggeblasen:
Wer da schütteln will, der kann's
Nur auf grünem Rasen,

Januar ist's, die Sonne scheint
So, wie sonst im Märzen,
Liebersüllt, wie sonst im Lenz,
Sind darum die Herzen.
Daß die Liebe nicht erlischt,
Gibt's sür alle Fälle,
— Wenn die Sonne unterging, —
Dancings und auch Bälle,

Januar ist's, der Karneval
Kommt nun glücklich wieder,
Pierrot der Pierrett'
Singt die schönsten Lieder,
Und zu Ostern sind sie dann
Schon ein glücklich Pärchen,
Ueber's Jahr, da wissen sie's:
„Liebe ist ein Märchen,"

Januar ist's, im Himmel geht's
Drunter wohl und drüber,
Herr Sankt Peter liegt im Bett,
Hat ein hitzig Fieber,
Hat er sich dann abgekühlt,
Wird's auch wieder schneien:
Wenn's auch im Aprilen ist,
Oder gar im Maien.

Chlapperschliingli,

S
Wie s'Schulhusbertheli zu nere Suppe-

schussle cho isch.

Schulhusbertheli het e g'wichtige Eötti gha,
der Gmeinspresidänt. Es het sech gar grüsli
gmeint mit ihm, denn e hübschere und gschprä-
chigere Ma het me zentume nid g'chennt, Bösi
Müler hei zwar behauptet, mi müeh vo däm,
woner sägi, zwe Hllüfe mache. Aber das het
dene Gsüehl vom Bertheli für sie Götti ke

Abbruch to. Er isch gäng usnehmend fründ-
lech gsi mit ihm, alli sine Gschwttsterti zäme
hei nid gulte, was äs. Wenn er albe zu
Berthelis Batter i d'Oberschuel isch cho Schuel-
bsuech mache, so het es ihm de mlleße singe
oder ufsäge und de het er bhauptet, e sones

Stimmli heig er no gar nie ghört und nach

sim Ufsäge hät es s' Züg zunere Schauspielere.
De het er ihm de heimlich es Halbsränkli i

Sack gsteckt. „Sägs den andere nid!" het er

ihm g'chüschelet. Aber herrsch, s' Bertheli isch

es Möntscheching gsi, wie alli andere und hets
emel de gseit und ne das Halbsränkli gspienzlet.
Das het natürlich Nid gäh und di hei de

mängisch der Muetter Vorwürf gmacht, daß
sie nid au e derige Götti übercho heige.

S' Bertheli isch jetzt s' letscht Zohr i

d'Schuel gange und do isch es Bruuch gsi,
das; s' letscht Eutjohr öppis richlicher usgfalle
isch, als die vorherige. Das Meitschi het i
der Beziehung -alli Berächtignng für schöni

Hoffnige gha, der Götti het ihm nämlich öp-
pis vomene Uehrli adütet. Das isch du gnue
gsi, für daß sech das Chind fasch nünim gspürt
het vor Freud und fieberhafter Erwartig. Denn-
zumol isch nämlich es Uehrli de no ganz öppis
anders ,gsi als hlltigstags, wo nes jeders
Zweutklässerli, chum das; es s' Zyt kennt,
eis am Arm ume treit. Das Uehrli isch emel

s' Tagesgespräch gsi in> Schuelhuus, es jeders

het sech mit em Bertheli ufene guete Fueß
gluegt z' stelle. „Me cha nie wllsse, ob es
eims nid au einisch entlehnt." S' Bertheli
het fei e chli e Nimbus übercho under sine
Gschwllsterti. So isch der Winter langsam vor-
grückt, dWiehnecht het gnachet. D' Muetter
het ei Schaft bständig bschlosse gha, dert hei
mer mit aller List uid chönne dri luege. S'
Bertheli isch das Mol nid gwunderig gsi, es
überchunnt ja sowieso s' schönst Guetjahr hür
vo allne zänie. Es het schwarz! Chrälli ufzoge
zunere Uhrechetti. Das mues; doch de alles
parat si, wenn der Götti chunnt. Esv isch der
Wiehnachtsobe cho. D' Muetter het s' Bäumli
grüstet gha und mir alli hei wieder die gliche
süligi Freud empfunde, wie gäng, wenn das
lüchtende Bäumli ufem Tisch gstaude isch. Der
Batter het ufem Harmonium es Wiehnechtslied
gspielt und mir hei gsunge: ,,O, du fröhliche,
o du selige..." und wie no jedesmal, isch

eim bi däm Lied es säligs inners Glück uf-
gange. I glaub, au s' Bertheli het i däm
Momäut sis Uehrli ganz vergösse gha. Der
Batter het fasch geng ere Wiehnecht de albe
e chli gspäßlet. Er het au das Mol wieder
gseit: „Mir hei »ech nüd Großes chönne chaufe
hür, dir wllßt, es isch alls tüür lmd rises
Portmonaie wird nid größer. Aber dir cheut
dert inl Egge under däm Tuech luege, ob
jedes öppis findi." De isch de d' Sueche
losgange, Buebe und Meitli hei sech i däm
Egge über ihre Sache hür gmacht und gwöhn-
lech isch d' Ueberraschig de viel größer gsi,
als mer dänkt hei nach Batters Rede. D'
Muetter und der Batter hei nüd gha, ihn
Auge hei aber glich glüchtct ob der Freud vo
üs allne.

S' Berthelis Götti isch a dam Abe nid
cho gsi. Es het sech tröstet. Er isch jv scho

mängisch erst am Neujahr cho. Also wartet
me no ne Wuche. Die Wuche isch schnell ume
gsi, den» sie isch gäng die schönsti gsi vom
ganze Johr. Mi het a dene Gschenkline wohl
gläbt, mi het chönne go schüttle, me het vor
em Neujahr es par Tag Ferie gha und d'
Muetter het Chüechli gmacht. Das isch es
Fescht gsi für üs, denn mir si punkto Aesse
nid verwöhnt gsi.

Am Sylvester zobe, nach emene chatte, bissige
Tag, chlopfets e der Türe. D' Muetter isch

go ufmache. Do steit Tochter vo s' Berthelis
Götti mit emene große Chorb vor der Türe.
D' Muetter hets gheiße inecho und hets i di
schöner! Stube gfüehrt. Mir hei i der ußere
Stube müeße blibe. Aber bi däm durchgehende
Chachelofe hets es Ofeloch gha und dert isch

üse Lauscherposte gsi. Also hei mer is dert
ufpflanzt. D' Muetter und s' Marie hei vo
allem Mögliche brühtet, nuiue nid vos Ber-
this Guetjahr. Sie hei Wi »fgstellt gha und
Chüechli derzue. S' Marie het e chlei dervo
gnoh. Ues hets düecht, es gang en Ewigkeit,
bis es dä Chorb uspncki. „Waruni het es
esone große Chorb gnoh für das Uehrli
zhringe? Das häts jv chönne im Sack trage",
hei nur zum Bertheli gseit. „He, es het dänk
no e Züpfe drin. Aber das wär emel de nit
nötig gsi, wemer nfe es Uehrli überchunnt."

Aendlich, ändlich, lüpfts der Dechel. ,,J
hätt de do em Bertheli sis Guetjahr, mir hei
dünkt, wenn« jch ns der Schuel chömm, chönns
es das dänne tue für si später! Usstür." Derurit
nimint es e grvßi mächtig! Suppeschüßle ils eni
Chorb. Du mi» Gott, jetz hättet dir sölle
das Bertheli gseh. Es isch abwechselnd wiß
und rot wvrde, es het gschlückt und gschlückt
und d' Träne si nim zvorderst gsi. Du rüest
ihm du no d' Muetter, es söll sich cho be-
danke. Wie nes si Dank vürebrösmet het,

weiß i no hüt nid, es isch emel sofort wieder
»se cho und isch i d' Ehuchi zhinderst hindere
gv briegge, daß e Stei erbarmet het.

S' Marie isch du gange, es het allwäg
gmerkt, daß es mit sir Schüßle nid grad e

groß! Freud gmacht het. Der Götti het sine
Wybervölcher wahrschinlech gar nüd vo däm
Uehrli gseit gha, hets villicht überhaupt nid
ärnst gmeint. Aber em Bertheli si Verehrig
sür dä Götti isch mit eim Mal surtgwüscht
gsi, es het nüd me welle von ihm ghöre und
die Schüßle hätt es em liebste verschlage. Na-
türlich si nur Gschwüsterti au nid grad fyu
gsi, mir hei n' ihm das Uehrli fürezvge, wenn
mer chönne hei und heis albe gfrogt, wenn
d' Suppe use Tisch cho isch, vbs well luege,
was für Zyt daß sig. Oder, es chönn ja
d' Schüßle ahäuke a sym Chetteli, si sig au
rund, nume e chlei größer. Es isch guet gsi,
daß s' Bertheli du im Früehlig druf is s'
Wälsche chönne het, dermit het sich auch sis
Leid wäge däm Uehrli und üsi Spottsucht e

chlei gleit. Ä. V.
<S

Wo s») si o?
Wo sy si o, die altbekannte
Und läbesfrohe Löibli->Tante?
D'Frou „Vreneli" vom Guggisbärg
Und d'„Hansümamma" änetem Bürg?
D'Frou „Zwänzgi" laht sech o nid ghöre,

I sägenech, das tuet mi störet
Zwar het me gseit, i weis es scho,

I sygi o nid z'flyßig cho

I ds Chlapperlüibli cho ga brichte,

Syg gytig wurde mit de Gschichte. —
Es isch c so, s'isch leider wahr,
Doch will mi bessere das Jahr. — —
D'Frou Wüethrech leistet gwüß am meischte;
Mir wei-n-ere ga Gsellschast leiste,

Platz isch im Chlapperläubli gnue,
Mi cha sech gäbig drinn vertue.

Drum, chömet Alli wieder häro
Und machet ja nid länger z'chääre.

Eni Frvu Wehrdi.
S>

Guter Nat.

Professor Dr. Bock, der Verfasser des Buches
„Vom gesunden und kranken Menschen", das
seinerzeit viel Aufsehen erregte, war seinen Pa-
tienten gegenüber von gediegener Grobheit.
Eines Tages kam der sehr reiche und fette
Rentner Schulz zu ihm und sagte: „Was hilft
gegen Gicht, Herr Professor?"

„Leben Sie täglich von 2 Mark und ver-
dienen Sie siel", war des schlagfertigen Me-
diziners treffende Antwort.

Handschriftdeutimg.

Ein Arzt hatte während einer längeren Reise
seinen Angehörigen einen Brief geschrieben. Da
Mutter und Tochter diesen jedoch nicht ent-
Ziffern konnten, ging die Tochter zur benach-
harten Apotheke und reichte den« Apotheker
das „Rezept". Nachdem dieser mit angestrengter
Amtsmiene das Schriftstück einige Zeit studiert
hatte, reichte er es der jungen Dame zurück
und sagte: „Das ist kein Rezept. Dr. N.
teilt mit, daß er mit dem Neun-Uhr-Zuge ein-
trifft", worauf die junge Dame lächelnd er-
widerte: „Danke! Das war ja gerade das,
was wir wissen wollten."
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